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Immer dran.

MITTWOCH, 13. MAI 2015

Die Feiern zum 1200-jährigen
Stadtbestehen gehen in den
kommenden Wochen in die
heiße Phase. Auch mit einer
großen Jubiläumsausgabe,
die der heutigen Südfinder-
Ausgabe beiliegt. Anlass ge-
nug, Stadtarchivar Rainer

Jensch in die Wangener Ge-
schichte blicken zu lassen. Im
Gespräch äußert er sich über
gute Zeiten und Notlagen.
Unter dem Strich steht aber
stets die Erkenntnis: „Es sind
immer die Menschen, die Ge-
schichte machen.“ Foto: priv

In dieser
Ausgabe

76-seitige Jubiläumsausgabe liegt bei

WANGEN - Mister Gay World
2015, gekürt in Südafrika, ist
Klaus Burkart aus Wangen.
Der 21-jährige Milchtechnolo-
ge, der in Deuchelried lebt und
arbeitet, hat jetzt einen Ter-
min nach dem anderen - und
das weltweit.

VON NICOLE MÖLLENBROCK

■ Was ist das für ein Ge-
fühl, Mister Gay World zu
sein?

Das ist ein- fach
unbeschreib-
lich: Ich bin total
glücklich! Jetzt
muss ich mich
erst einmal
wieder daran
gewöhnen
Deutsch
zu spre-
chen.
Aber,
Spaß bei-
seite: Ich ha-
be mich drei Mo-
nate intensiv auf

den Wettbewerb vorbereitet
und das ich diesen Titel, der
zum siebten Mal
vergeben wurde,
mit nach Hause ins
Allgäu nehmen

kann,
fas-
ziniert mich.

■ Wie geht
Dein Leben
jetzt weiter?

Ich habe tat-
sächlich viele An-
gebote bekom-

men. Diese
rei-
chen

von

Auftritten in Discos, großen
Schwulen-Events weltweit, An-

gebote zum Mo-
deln in verschied-
nen Bereichen.
Jetzt muss ich erst
einmal alles selek-
tieren. 

■ Wirst Du noch arbeiten
können?

Das kommt darauf an, das
muss ich abwarten.

■ Wo wirst Du als nächs-
tes zu sehen sein?

Es wird eine große Welco-
me-Party am 16. Mai ab 22 Uhr
im Kabinett in Dornbirn für
mich geben. Dort treffen sich
Homosexuelle und Freunde, al-
so auch Heterosexuelle. Toll
wäre, wenn möglichst viele
kommen würden.

■ Was musst Du bei
Events wie diesem machen?

Viele wollen sich mit mir fo-
tografieren lassen oder sich un-
terhalten. Meistens gibt es auch
Ansprachen davor. Mir ist es
ganz wichtig, meine Botschaft
zu vermitteln: Ich setzte mich
für mehr Toleranz für Schwule
ein. Irgendwann soll es einfach
kein Coming-Out mehr geben,
sondern Schwul-Sein ganz na-
türlich sein. Weiter auf Seite 2

„Schön sein reicht nicht“
Gekürt: Klaus Burkart aus Wangen ist Mr. Gay World 2015

Nicht nur strahlend schön: Klaus Burkart musste sich in
zahlreichen Disziplinen in Südafrika beweisen. Foto: nic

Welcome-Party am
16. Mai in Dornbirn

Richtig spannend war es am
Montag in der Sitzung des
Gemeinderats in Isny: Sechs
verschiedene Architekten-
Entwürfe für den Neubau
des Kindergartens Felder-
halde wurden ohne Nen-
nung der Einsender vorge-
stellt. Vor- und Nachteile
wurden genannt, auf Nut-
zungsqualität und Wirt-
schaftlichkeit verwiesen,
schöne Proportionen be-
rücksichtigt und auch das
Energie-Konzept vorge-
führt. 30 000 Euro hatten
die Entwürfe gekostet, also
5000 Euro pro eingereichte
Zeichnung. Den Zuschlag
hat Edwin Heinz, GMS freie
Architekten Isny, bekom-
men. Mehr darüber lesen Sie
auf Seite 3.

Meine
Sicht
VON 
NICOLE
MÖLLEN-
BROCK

Kompakter
Kubus gewinnt

WAS MEINEN SIE? 
n.moellenbrock@
suedfinder.de

Auf Initiative des Bundestagsabgeordneten Martin Gerster kommt am
Donnerstag das ZDF nach Waltershofen. Seite 3

Tempolimit auf der A96: Dreharbeiten
Rainer Geser erklärt die neu
gebauten Wohnungen Seite 2

Großes Richtfest

Anzeige  606810959_1  ist manuell montiert
w:75.7.11PP h:54.9.64PP

Anzeige  6457072701_000114  ist manuell montiert
w:10.5.94PP h:6.7.37PP

Anzeige  6462526701_000115  ist manuell montiert
w:10.5.94PP h:7.1.04PP

Anzeige  6468970401_000115  ist manuell montiert
w:10.5.94PP h:7.1.04PP

Anzeige  6469129401_000115  ist manuell montiert
w:10.5.94PP h:29.0.66PP
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Brunnen für 86 000
Euro wird gebaut
ISNY (nic) - Die Baugeneh-
migung für den Schmalz-
marktbrunnen wurde kürz-
lich erteilt. Der Standort des
geplanten eisernen Brun-
nens ist keineswegs will-
kürlich gewählt: Vor der
heutigen Commerzbank,
dem einstigen Gasthof
Ochsen war der Schmalz-
markt – ein für die Nah-
rungsmittelversorgung der
Menschen bedeutsamer
Markt. Zum 650-jährigen
Stadtjubiläum sollte wieder
ein Brunnen an dieser Stelle
entstehen. Die Initiatoren
entschieden sich für eine
klassisch-schlichte Form des
Achtecks mit vier Metern
Durchmesser und mit einer
Brunnensäule von 4,5 Me-
tern. Beim Schmalzmarkt-
fest am 10. Oktober wird der
Brunnen eingeweiht. Die
Gesamtkosten des Brunnens

belaufen sich auf 86 000
Euro. Von der Stadt und
Isny Marketing gibt es
55 000 Euro Zuschuss. 
Spenden sind willkommen.

Schultesberg: Urban
gardening startet
ISNY (nic) - Am Schultes-
berg sind Gemüse- und
Blumenbeete angelegt
worden. Der Arbeitskreis
Isny Oval hat das freie Gärt-
nern im ehemaligen Stadt-
graben angestoßen. Auf
sechs Parzellen haben etwa
12 Isnyer Bürger verschiede-
nen Alters Blumen- und
Gemüsebeete in einer un-
genutzten Wiese angelegt.
„Der Arbeitskreis ist sehr
aktiv, es werden in der
Gruppe viele Projekte an-
gestoßen“, lobt Alexandra
Haug von der Stadtver-
waltung, die Ansprechpart-
nerin und Koordinatorin ist. 

Derzeit wird die Bodenplatte für den Schmalzmarkt-
brunnen in der Wassertorstraße verlegt. Foto: nic

Unsere Heimat
von Nicole Möllenbrock

n.moellenbrock@suedfinder.de

Tel.: 0 75 22 / 9 16 82 55 Rund 25 Millionen Euro wur-
den in den ehemaligen Stand-
ort des Verlags Schwäbisch
Media an der Rudolf-Roth-
Straße investiert: Entstehen
wird ein Wohnpark „Am Ring-
weg“, mit Eigentumswohnun-
gen, Pflegeheim und Betreu-
tem Wohnen. Vier Wohnhäu-
ser grenzen unmittelbar an.

VON NICOLE MÖLLENBROCK

LEUTKIRCH - „Ein kleines Dorf
mit 300 bis 400 jungen und al-
ten Bewohnern entsteht im neu
konzipierten Wohnpark ,Am
Ringweg’,“ erklärt Bauherr Karl
Geser, Geschäftsführer der Im-
mobilien- und Verwaltungs-
GmbH auf Nachfrage des Süd-
finders am vergangenen Frei-
tag beim Richtfest. „Zusätzlich
werden 80 bis 100 Arbeitsplätze
entstehen.“ Auf 15 000 Qua-
dratmetern entstehen vier
Punkthäuser mit insgesamt 48
Wohnungen, Betreutes Woh-
nen mit 35 Wohnungen und ein
Pflegeheim mit 75 Bewohner-
zimmern, hinzukommen vier
Grundstücke mit Einfamilien-
häusern. Bauherren sind jeweils
zur Hälfte die IVG Leutkirch und
die Reisch Projektentwicklung
in Bad Saulgau. Das gesamte In-
vestionsvolumen beträgt 25
Millionen Euro. En-
de des Jahres soll
alles komplett fer-
tiggestellt sein. Die
Zieglerschen in
Wilhelmsdorf sind
Betreiber des Pflegeheims und
haben 800 000 Euro in das In-
ventar investiert. „70 Prozent
der Wohnungen sind bereits
verkauft“, sagt Geser bei seiner
Ansprache. „Wir haben allein 15
Investoren aus München, Stutt-

gart, Frankfurt und Bregenz,
die werden alle selber einzie-
hen und die Wohnungen nicht
als Kapitalanlage nutzen.“ Im
Alter werden die neuen Inhaber

alles haben: Die
Nähe zur Innen-
stadt, vielfältige
Freizeit- und Kul-
turangebote, ver-
kehrsgünstige La-

ge und auch die Nähe des Bo-
densees. „Hier ist uns ein gro-
ßer Wurf gelungen,“ sagt Ingo
Traub, Geschäftsführer der Fir-
ma Reisch. „Es ist eine kleine Er-
folgsgeschichte, die wir hier
schreiben. Wir möchten lang-

fristig eine hohe Wohnqualität
bieten und die Bewohner sollen
sich gut aufgehoben fühlen.“
Oberbürgermeister Hans-Jörg
Henle sagte in seiner Anspra-
che, dass die hoch attraktiven
Wohnungen ein gutes Projekt
für die Zukunft der Stadt Leut-
kirch seien „Und es schafft jetzt
schon Arbeitsplätze. Bald wer-
den wir ein neues Stadtviertel
in Leutkirch haben.“ Steffen
Bucher, Regionalleiter der Zieg-
lerschen, hofft ab 1. Oktober die
ersten Bewohner im neuen
Konzept begrüßen zu können.
„Wir haben bereits einige Per-
sonen eingestellt, freuen uns
aber über weitere Bewerbun-
gen. Auch Ehrenamtliche sind
herzlich willkommen.“ Ab-
schießend fügt er hinzu: „Das
Miteinander in Leutkirch ist
jetzt schon richtig gut. Ob Bau-
firmen oder Stadtverwaltung,
wir werden überall mit offenen
Armen empfangen. Das sind die
besten Voraussetzungen für ei-
ne gute Zusammenarbeit.“

„Kleines Dorf entsteht“
Richtfest wurde am Wohnpark „Am Ringweg“ gefeiert

Die Zimmermänner Karl
Straub (links), Firma Reisch,
und Sebastian Geiger, Fir-
ma Brefa, stoßen nach dem
Richtspruch an.

Investitionssumme:
25 Millionen Euro 

Mit dem Wohnpark „Am Ringweg“ hat Karl Geser (zweiter von
rechts) bereits das fünfte Objekt mit Bauunternehmer Georg
Reisch (zweiter von links) umgesetzt. Im Bild sind OB Hans-
Jörg Henle (li.) und Steffen Bucher (re.) von den Zieglerschen.

Nach seiner Ansprache dirigiert IVG-Geschäftsführer Karl
Geser die Achtaler Musikanten. Fotos: Nicole Möllenbrock

OB Hans-Jörg Henle (ganz re.) zeigt das Modell. Seinen Aus-
führungen folgen (von re.): Volker Gerlach (ev. Pfarrer), Wolf-
gang Wild, Günther Falter und Karl Erzberger (kath. Pfarrer).

30. Juli 2013:
Kaufvertrag Grundstück
7. Oktober 2013:
Einreichung Bauantrag
16. Dezember 2013:
Satzungsbeschluss 
18. März 2014:
Baugenehmigung Mehr-
familienhäuser und Be-
treutes Wohnen
15. Mai 2014:
Baugenehmigung 
Pflegeheim
Anfang 2016:
Komplette Fertigstellung

DatenINFO

Von 20 Teilnehmern aus aller
Welt gewann Klaus Burkart
den Titel „Mister Gay World“
in Knysna, 400 Kilometer öst-
lich von Kapstadt in Südafrika.
Über seine Erfahrungen und
seine Visionen spricht der 21-
jährige im Interview.

VON NICOLE MÖLLENBROCK

■ Wie hast du dich für den
Weltmeistertitel qualifiziert?

Da die Veranstalter in
Deutschland mit der Wahl des
Mister Gay Germany recht spät
dran waren, haben sich die Or-
ganisatoren für eine Online-
Wahl entschieden. 38 Kandida-
ten waren dabei, das Publikum
hat online abgestimmt und sich
für mich entschieden.

■ Und in Südafrika, wie
war es da?

Das war natürlich alles sehr
aufregend und neu für mich.
Ich war mit Kandidaten aus Bel-
gien, Island, Italien, Kuba, Neu-
seeland, Italien - einfach von
überall auf der Welt - zusam-
men.

■ Wie verlief der Contest?
Wir wurden in zehn ver-

schiedenen Disziplinen getes-
tet. Zu einem Viertel wurden
Auftreten, Aussehen und Aus-
strahlung bewertet, drei Viertel
machten die Ausdrucksfähig-
keit und das allgemeine Wissen
- beispielsweise über die recht-
liche Lage von Homosexuellen -
aus. Der Gewinner soll schließ-
lich die Schwulen in der ganzen
Welt repräsentieren. Da gehört
mehr dazu, also nur gutes Aus-
sehen. Um es kurz zu machen:
Es gab zehn verschiedene
Wettbewerbe. Wir absolvierten
einen schriftlichen Test, wur-
den in Gemeinschaftssportar-
ten wie Volleyball auf unsere
Teamfähigkeit getestet, gaben
Interviews, mussten uns im In-
ternet selber vermarkten und
vieles mehr. 

■ Gab es auch Modelwett-
bewerbe in Südafrika?

Ja, auch hier gab es verschie-
dene Bereiche, wie festliche
Abendmode, lässige Bademode
oder Alltagskleidung. In einer
weiteren Disziplin sollte ich
Deutschland darstellen.

■ Dann bist du bestimmt
in eine Lederhose geschlüpft!

Nein, das hatten schon zahl-
reiche Kandidaten vor mir ge-
macht, aus diesem Grund habe
ich mich für eine historische Fi-
gur entschieden: Ich wählte
das Kostüm von Siegfried
dem Drachentöter. 

■ Und als die Ent-
scheidung auf Dich fiel?

Erst habe ich wie, alle an-
deren auch, gezittert und
hatte kalten Schweiß auf der
Stirn. Als ich meinen Namen
hörte, bin ich auf den Knien
zusammengesackt.

■ Hat Dich die Wahl
verändert?

Man verändert sich nicht.
Aber ich habe mir ein
Ziel gsteckt: Ich
möchte richtig
was bewegen.
Mein Traum ist
es, dass ein Co-
ming-Out ir-
gendwann
nicht mehr
nötig sein
wird, weil
es all-
täglich

ist. Bis dahin ist es aber noch ein
weiter Weg.

■ Bist du jetzt viel unter-
wegs?

Bereits auf dem
Rückflug nach
Deutschland habe ich
Interviews gegeben.
Zur Zeit bin ich auf
ver- schiedenen

Titeln
von

namhaften Schwulen-Magazi-
nen zu sehen. Außerdem bin ich
in Fernseh- und Radiointer-

views zu sehen
und zu hören. 

■ Wie hälst
Du dich fit?

Ich bin ein
richtiger Fit-

ness-Junkie, ich trainiere sechs
Mal die Woche.

■ Welche Hobbies hast Du
sonst noch?

Ich tanze gern, spiele Volley-
ball und im Winter fahre ich
Schlittschuh. Mode interessiert
mich auch.

■ Bist Du eitel?
Bei mir muss alles passen.
■ Hast Du einen Freund?
Ja, ich bin verliebt! Aber das

ist noch so frisch, dass ich sei-
nen Namen nicht nen-

nen möchte.

„Ich möchte richtig was bewegen“
„Mister Gay World“ Klaus Burkart kämpft für mehr Toleranz für Homosexuelle

Klaus Burkart ist verliebt, aber seine Beziehung ist noch so frisch, dass es
den Namen seines Freundes jetzt noch nicht verraten möchte. Foto: nic

Coming-Out soll nicht
mehr nötig sein

Die Bildungsstiftung der
Kreissparkasse Ravensburg
hat fünf Schulen mit dem Bil-
dungspreis 2015 ausgezeich-
net. Die Sieger erhalten je-
weils 2000 Euro Preisgeld.

VON ROBIN HALLE

RAVENSBURG - 29 Insititutio-
nen hatten sich um die Preise
beworben. Eine 13-köpfige Jury
aus dem Kuratorium der Bil-
dungsstiftung bzw. des Stif-
tungsvorstands entschied sich
für diese Gewinner:

Edith-Stein-Schule, Ra-
vensburg. Projekt: Wir als akti-
ves Element der UNESCO-Fa-
milie. Projektleiter: Nikolai
Jönsson und Roland Paul.

Die Schule hatte einen UN-
ESCO-Projekttag veranstaltet,
einen UNESCO Projektschul-
preis ausgelobt und ein Kinder-
regenwald-Team berufen.

Albert-Einstein-Gymnasi-
um, Ravensburg. Projekt: Ju-
nior Business School. Projekt-
leiter: Mark Overhange, Jürgen
Straub.

Den Schülern wurden im
Projekt „JBS“ wis-
senschenschaftli-
che Erkenntnisse
und praktische
Tipps bei der Un-
ternehmensgründung vermit-
telt. Die IHK hatte bei der Erar-
beitung von „JBS“ mitgewirkt. 

Rupert-Neß-Gymnasium,
Wangen. Projekt: NessVegas.
Projektleiter: Jochen Brandt.

Schüler hatten in dem Pro-
jekt den Staat „NessVegas“ ge-
gründet. Dabei mussten sie
zahlreiche Rahmenbedingun-
gen beachten: Binnenkonsum,
Mindestlöhne, Parlamentssit-
zungen und vieles mehr. 

Abt-Hermann-Vogler-
Schule, Haisterkirch. Projekt:

Musical Tabaluga. Projektlei-
tung: Angelika Holzmann.

Fast 70 Schüler hatten das
Musical „Tabaluga oder die Rei-
se zur Vernuft“ einstudiert –
ein unvergessliches und inten-

sives Gruppener-
lebnis.

Gymnasium
Weingarten. Pro-
jekt: Robotics-AG.

Projektleitung: Günter Erd-
mann, Hansjörg Stengel.

In der Robotics-AG wurde
die Begeisterung für Industie
4.0 geweckt – u.a. in einem
„Thinktank“.

Kreissparkassen-Vorstand Heinz Pumpmeier (r.) und Landrat Kurt Wid-
maier (2.v.r.) strahlen. Das Bild zeigt sie mit Gewinnern des Bildungspreises
2015 von der Edith-Stein-Schule Ravensburg. Foto: Derek Schuh

Bildungspreis vergeben
Kreissparkasse ehrt fünf Schulen – 10 000 Euro Preisgeld

Schüler gründen
einen „Staat“
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WANGEN

WANGEN (sz) - Ein unbekannter Tä-
ter zerkratzte in der Zeit von Sonn-
tagabend gegen 17 Uhr bis Montag-
morgen zirka 7.30 Uhr den Lack am
hinteren Kotflügel eines auf dem
Parkplatz eines Hotels im Scherrich-
mühlweg geparkten Alfa Romeo. Der
Wagen wurde laut Angaben der Ge-
schädigten bereits zum vierten Mal
in gleicher Art und Weise beschä-
digt, berichtet die Polizei.

Alfa Romeo zum
vierten Mal zerkratzt

Hinweise, die zur Ermittlung des
Täters führen könnten, werden an
die Polizei Wangen unter der Num-
mer 0 75 22 / 984-33 33 erbeten.

Dialog zwischen Sohn und Vater im
elterlichen Garten. Frage des Sohns:
„Was sind das für Blumen neben den
Tulpen?“ Antwort des Vaters: „Keine
Ahnung. Ich bin hier nur fürs Grobe
zuständig.“ Also fragt der Sohn die
Mutter. Deren Antwort kommt
prompt und wissend: „Maiglöck-
chen.“ Sich weiter um die Details des
elterlichen Gartens interessierend,
fragt der Sohn jetzt nach der Be-
zeichnung eines Kräuterbuschs und
wendet sich – Halbwissen vorgau-
kelnd – direkt an die Mutter: „Ist das
Lavendel oder Thymian?“ Die Ant-
wort der Mutter: „Das ist Rosmarin.“
Womit bewiesen wäre: Nicht nur der
Vater, sondern auch der Sohn, sind
gartentechnisch wirklich nur fürs
Gröbste zu gebrauchen... (jps)

Grüß Gott!
●

Männer
fürs Grobe

Zitat des Tages

„Ich glaubte, dass

man mich von der

anderen Seite des

Zauns aus

beleidigte.“ 
Einer der drei jungen Männer,

der wegen gefährlicher Körper-
verletzung vor dem Amtsgericht

Wangen stand. ● SEITE 18

WANGEN (sz) - Weil ein 28 Jahre al-
ter Fahrer vom Bremspedal seines
automatikbetriebenen Renault
Kleinbusses rutschte, kam es am
Dienstagnachmittag gegen 15.30 Uhr
vor einer roten Ampelanlage auf der
Straße Haidösch zu einem Auffahr-
unfall mit einem Mercedes eines 68-
jährigen Mannes. Verletzt wurde kei-
ner der beiden Verkehrsteilnehmer.
Der Gesamtsachschaden wird von
der Polizei auf etwa 2500 Euro bezif-
fert.

Vom Bremspedal
gerutscht: Mann

verursacht Unfall

RAVENSBURG/WANGEN - Mit 2,26
Millionen Euro ist der Gewinn der
Oberschwabenklinik (OSK) für das
Jahr 2014 noch höher, als Anfang des
Jahres angenommen. Neben den har-
ten Sanierungsmaßnahmen macht
OSK-Geschäftsführer Sebastian
Wolf Leistungssteigerungen als
Grund aus. Vor allem Weingartener
suchen vermehrt das Elisabethen-
Krankenhaus in Ravensburg auf. 

„Das erste Mal seit Jahren war es
wieder möglich, Rückstellungen als
Risikovorsorge zu bilden“, sagte
Wolf. Diese übertreffen mit 2,8 Mil-
lionen Euro den Gewinn noch deut-
lich. Geschmälert wird dieses positi-
ve Ergebnis aber zumindest in der
Theorie durch vier Millionen Euro
Mietkostenverzicht durch den Land-
kreis Ravensburg als Besitzer der Im-
mobilien der OSK.

„Die wirtschaftliche Wende ist
gelungen“, erinnert Wolf an die An-
strengungen der vergangenen Jahre.
Nach einem Rekorddefizit von acht
Millionen Euro im Jahr 2011 hat die
OSK durch ein Sparpaket, das vom
Lohnverzicht der Mitarbeiter bis hin
zu Standortschließungen in Isny und
Leutkirch reichte, und viele interne
Umstrukturierungen mit Hilfe der
Unternehmensberatung Kienbaum
die Notbremse gezogen.

Leuchtturm ist das EK

Das bedeutet aber nicht, dass die
OSK von jetzt an Jahr für Jahr Millio-
nen-Gewinne einfährt. Ab August
2015 endet der fünfprozentige Lohn-
verzicht der nicht-ärztlichen Mitar-
beiter, und der Mietkostenverzicht
des Landkreises wird auf 2,5 Millio-
nen Euro reduziert und bis 2017 suk-
zessive auf Null abgebaut. Daher
rechnet Wolf für 2015 nur noch mit
einem ausgeglichenen Ergebnis.

Leuchtturm im kommunalen Kli-
nikverbund bleibt das Elisabethen-
Krankenhaus (EK) in Ravensburg
mit einem Gewinn von 4,24 Millio-
nen Euro. „Es macht sich bemerkbar,
dass das neue Bettenhaus in Betrieb
ist“, sagte Wolf. Der kleinste Stand-
ort in Bad Waldsee, der selbst in der
Krise nie in die roten Zahlen rutsch-
te, machte 1,25 Millionen Euro Plus.
Auch auf lange Sicht sei er nicht ge-
fährdet. Verlust macht weiterhin das

Krankenhaus in Wangen mit 2,21
Millionen Euro. „Nach der Schlie-
ßung von Isny war Wangen Haupt-
aufnehmer von Personal“, begründet
das Wolf. 

Trotz fast hundertprozentriger
Auslastung nicht auskömmlich sei
das Heilig-Geist-Spital, ein Fach-
krankenhaus für geriatrische Reha-
biliation in der Ravensburger Innen-
stadt. Dort konnte das Defizit aber
auf 188 000 Euro reduziert werden,
vor einigen Jahren lag es noch ziem-
lich konstant bei einer halben Millio-
nen Euro im Jahr. Das zur Jahresmitte
geschlossene Krankenhaus Isny
machte im ersten Halbjahr 2014 noch
850 000 Euro Verlust.

Mehr Patienten trotz Schließung

Leicht gestiegen sind insgesamt die
Patientenzahlen, trotz der Standort-
schließungen im Allgäu. Insgesamt
seien mehr als 162 000 Menschen be-
handelt worden, 2000 mehr als im
Vorjahr. Stationär wurden über
40 000 Patienten versorgt, 1000
mehr als 2013.

Die Zahl der Patienten aus Wein-
garten stieg in den vergangenen zwei
Jahren laut Wolf um 29 Prozent. Zum
Vergleich: Aus Ravensburg kamen
im gleichen Zeitraum nur drei Pro-
zent mehr Patienten ins EK. Ob das
mit der Übernahme des ehemaligen
städtischen Krankenhauses 14 Not-
helfer durch das Klinikum Fried-
richshafen zu tun hat, vermochte
Wolf auf Nachfrage nicht zu sagen.
Die Bilanz für das Weingartener
Krankenhaus wurde noch nicht ver-
öffentlicht. Wolf hält es in dem Zu-
sammenhang für notwendig, ein ab-
gestuftes Versorgungskonzept für
die Region zu entwickeln. „Doppel-
vorhaltungen und eine Konkurrenz,
die nichts für die Versorgungsquali-
tät der Patienten bringt, nützen nie-
manden“, so der OSK-Chef. Es sei
unsinnig, wenn in Weingarten Betten
leerstünden, während das EK gleich-
zeitig ein hohes Aufkommen an we-
niger schweren Fällen verzeichne,
die auch in Weingarten behandelt
werden könnten. Wolf: „Trotzdem
weisen wir niemanden ab.“

OSK: Ergebnis ist
besser als erwartet
Kliniken mit 2,3 Millionen Euro Plus –

Wangen bleibt ein Verlustbringer

Von Annette Vincenz
●

Das Krankenhaus Wangen bleibt im OSK-Verbund Verlustbringer. FOTO: ARC

Ein Video von der Bilanzpresse-
konferenz sehen Sie unter
www.regio-tv.de/oberschwaben

WANGEN - Mit einem Schönheits-
wettbewerb hat die „Mister-Gay-
World“-Wahl, die Klaus Burkart ge-
wonnen hat, nur sehr bedingt zu tun.
„Es geht um ein Gesicht, einen Bot-
schafter für Schwule, um Vorbild-
funktion, um Kampagnen“, erklärt
der 21-Jährige Milchtechnologe aus
Zurwies. In Südafrika hat sich der
amtierende „Mister Gay Germany“
gegen 20 andere Bewerber durchge-
setzt. Nun geht es ihm darum, „etwas
in den Köpfen zu bewegen“.

Braune Augen, die Haare zur Tol-
le gefönt, Hemd, blaues Jackett, helle
Hose, 183 Zentimeter Körpergröße –
und ein sympathisches freundliches
Lächeln im Gesicht: Wer Klaus Bur-
kart am Dienstagabend gegenüber-
sitzt, glaubt nicht, dass er gerade erst
vor wenigen Stunden in München
aus dem Flugzeug stieg und Schlaf
nicht gerade zu jenen Dingen gehör-
te, die in den vergangenen Tagen und
Stunden in Hülle und Fülle zur Ver-
fügung standen.

Dafür stand das Telefon bei ihm
und bei seiner Agentur kaum noch
still. „Wir haben Anfragen von RTL,
der Bildzeitung, aus Russland und
überall her“, erklärt Dieter Sapper,
Eventmanager der Nouba Events
GmbH, die auch für den Wettbewerb
verantwortlich zeichnet.

„Jungen Menschen Mut machen“

Klaus Burkart ist durchaus bewusst,
dass sich sein Leben von heute auf
morgen verändert hat und weiter
verändern wird: „Als Mister Gay
World möchte ich ein Vorbild für
junge Schwule aus der ganzen Welt
sein und die Meinung über Homose-
xualität verbessern. Ich möchte aber
auch jungen Menschen Mut machen,
um ihnen ihr Coming-out zu erleich-
tern und die Welt an einen Punkt
bringen, an dem es gar nicht mehr
nötig ist, sich outen zu müssen.“

Hohe Ziele sind dies. Hohe Ziele,
um die es Klaus Burkart mindestens
so ernst ist wie um die Bewerbung
um den Titel „Mister Gay World“.
Aufräumen möchte er nach eigener
Aussage mit den Klischees, die in
den Köpfen mancher um die Homo-
sexuellen-Szene ranken: „Toleranz
ist ein großes Thema, Akzeptanz, an-
dere als die üblichen Familienbil-
der.“ 

Als „Kampf“ will er seine Bot-
schaft nicht verstanden wissen. „Ich
will aufklären“, sagt Burkart. Und:
„Alle Menschen haben ein Recht,
glücklich zu sein.“ Mit „allen“ meint
er auch andere Gruppierungen, die
am Rande der Gesellschaft stehen. 

Auch sein eigener, persönlicher
Weg war nicht nur von Glück be-
schieden. Burkart, der nach der Mitt-
leren Reife an der Wangener Real-
schule und der Ausbildung am Land-
wirtschaftlichen Zentrum (Molke-
reischule) Wangen zum Milch-
technologen heute bei der Käserei
Zurwies beschäftigt ist, hat einige
Hoch und Tiefs hinter sich. „Es gab
eine Zeit, in der war ich Außenseiter,
habe mich zurückgezogen.“ 

Mit 15 Jahren entdeckte er seine
Orientierung, mit 17 folgte der erste
Freund. Zu diesem Zeitpunkt ver-
traute er sich seiner Mutter an: „Ich
habe ein unglaublich positives Feed-
back bekommen.“ Nicht verschwei-
gen, die Homosexualität aber auch
nicht offen zur Schau tragen, hieß
von nun an die Devise: „Die volle Ka-
pazität an Reaktionen war noch nicht
das, was ich damals erdulden und er-
tragen konnte.“

Vier Jahre später hat sich diese
Einstellung verändert. Trotz so man-

cher Diskriminierung im Alltag.
Nach einer – erfolglosen – Teilnahme
am „Mister-Gay-World“-Wettbe-
werb 2014 für Österreich entschied
sich Klaus Burkart ganz bewusst für
eine „Neuauflage“ 2015. „Als Wettbe-
werb darf man sich das aber nicht
vorstellen“, sagt Burkart: „Wir arbei-
ten alle für dasselbe und die gemein-
same Motivation.“

In Schulklassen aufklären

Aussehen, die Außenwirkung, sind
nur ein geringer Teil der Bewertung.
Hinzu kommen das Auftreten vor
der siebenköpfigen, internationalen
Jury, das Wissen um Homosexuel-
len- und Transsexuellen-Rechte, die
soziale Kompetenz und die eigenge-
setzte Kampagne – also dem, mit
dem man bewegen will. Burkart
möchte in Schulklassen ab der sieb-
ten oder achten Klasse gehen, über
Homosexualität und Mobbing spre-
chen: „Am liebsten möchte ich damit
in meiner Heimatstadt beginnen.“

Die hohe Suizidgefahr junger Ho-
mosexueller ist ihm ein Anliegen:
„Ich möchte einfach, dass Menschen
nach ihrem Charakter bewertet wer-
den – und nicht nach ihrer sexuellen
Orientierung.“ Ob sich sein Engage-
ment mit dem Beruf zeitlich für die
Zeit seiner Amtszeit als „Mister Gay
World“ vereinbaren lässt, weiß Bur-
kart noch nicht: „Es wird sich zeigen,
wie sich das Ganze entwickelt.“

Klaus Burkart bricht in Jubel aus, nachdem er in Südafrika zum „Mister Gay World 2015 gekürt wurde. Im Ge-
spräch mit der SZ redet er über den Wert des Titels. FOTOS: VERNONDO BOSHOFF PHOTOGRAPHY/WEBER

Der Wangener Klaus Burkart
ist „Mister Gay World 2015“

21-Jähriger will sich für mehr Toleranz für Homosexuelle und andere einsetzen

Weitere Bilder gibt es unter
www.schwaebische.de/
mistergayworld und
www.mrgayworld.com

Von Susi Weber
●

Klaus Burkert nach seiner Rückkehr
am Argen-Ufer.

Als „so spannend wie bei
Deutschland sucht den Super-
star“ beschreibt Klaus Burkart das
Ende der „Mister-Gay-World“-Wahl
am Samstag in Südafrika: „Es war
eine Riesenshow mit Choreogra-
phen, wenig Zeit zwischen den
Durchgängen und allem Drum und
Dran. Zunächst wählte die Jury
eine Top-Ten-Gruppierung, später
wurden fünf Kandidaten als Final-
teilnehmer ausgewählt. „Klaus
war Publikumsliebling“, erzählt
Dieter Sapper, Eventmanager der
veranstaltenden Nouba Events. 
Nachdem die Plätze fünf bis drei
für Troy Jonsson, Island, Jordy de
Smedt, Belgien, und Tomi Lappi,
Finnland, feststanden, ging es
zwischen Emmanuel Mass Luciano
aus Hongkong und Klaus Burkart

um den Titel. „Ich bin auf die Knie
gefallen, als ich von meinem Erfolg
gehört habe“, erzählt Burkart. Der
erste Anruf nach all’ den ungezähl-
ten Interviews und Fotos interna-
tionaler Reporter und Fotografen
gehörte der Mutter in Wangen:
„Das war um ein Uhr nachts. Sie
hat mich dann um acht Uhr mor-
gens zurückgerufen und war total
happy.“ 
Ein Kandidat aus Indien hatte
seine Kandidatur übrigens zurück-
gezogen, nachdem er und seine
Familie bedroht worden waren.
Asiatische und afrikanische Länder
gelten laut Burkart als intolerant
gegenüber Homosexuellen. Kein
Wunder also, dass er sagt: „Unsere
Arbeit ist erst fertig, wenn die
Gleichstellung erreicht ist.“ (swe)

Der erste Anruf galt der Mutter

WANGEN (bee) - Nach der erfolgrei-
chen Bewerbung erhält das Würt-
tembergische Allgäu in den nächsten
sieben Jahren rund 4,6 Millionen Eu-
ro aus dem Leader-Förderprogramm
der EU und des Landes für den länd-
lichen Raum. Der Wangener Rat hat
in seiner jüngsten Sitzung beschlos-
sen, dem Verein zur Regionalent-
wicklung dieser Leader-Region bei-
zutreten.

Voraussetzungen für die Förde-
rung aus dem Leader-Programm
sind die Gründung eines solchen re-
gionalen Entwicklungsvereins (ge-
plant ist Anfang Juni) und die Ein-
richtung einer Geschäftsstelle. Diese

soll in Kißlegg sein, wie Gästeamts-
leiterin Belinda Unger dem Wange-
ner Rat berichtete. Außerdem soll
ein lokale Aktionsgruppe (LAG) ge-
bildet werden, die die Umsetzung
steuert und auswählt, welche Projek-
te finanziell gefördert werden. 

Die Kommunen – aus der Region
sind dies Wangen, Amtzell, Argen-
bühl und Kißlegg – müssen sich als
Mitglied des Leader-Entwicklungs-
vereins finanziell an der Geschäfts-
stelle beteiligen. Der Wangener An-
teil liegt bei knapp 8600 Euro pro
Jahr für die Gesamtlaufzeit bis 2022.
Auch dem stimmte der Gemeinderat
einstimmig zu. ● SEITE 19

Wangen tritt 
Leader-Verein bei

Stadt beteiligt sich finanziell an der Geschäftsstelle
zur Region „Württembergisches Allgäu“

WANGEN (bee) - Für die Straßenin-
standsetzung und für Belagsarbeiten
im laufenden Jahr hat der Wangener
Gemeinderat die Lindenberger Fir-
ma Dobler beauftragt. Diese hatte
mit insgesamt rund 409 000 Euro das
wirtschaftlichste Angebot abgege-
ben.

Die Gesamtsumme unterteilt sich
in drei Lose: Für die Kernstadt sind
gut 119 000 Euro veranschlagt, für die
Teilorte Deuchelried, Leupolz und
Karsee knapp 160 000 Euro und für
Neuravensburg, Niederwangen und
Schomburg knapp 130 000 Euro. Im
aktuellen Haushalt sind für die Sa-
nierung der Straßen 650 000 Euro
eingestellt. Davon sind 450 000 Euro
für das Instandsetzungsprogramm
und 200 000 Euro für das Jahrestief-
bauprogramm vorgesehen.

Stadt: 409 000 Euro
für Straßen 
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